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Steinhof in Frankreich.
Die Engländer haben, nach dem »Figaro«,

eine Riesenkanone, deren Getöse so arg ist,
daß die Bedienungsmannschaft toll wird. (Zeichnung von Hans Strohofer.)

»

»Come on, ladies and gentlemen I The greatest attraction of the Lunapark!«
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Rutland.
Hus den Steppen ftürmt der ruííiíche Tod,
Wo er reifet, roerden die Wege rot.

flufjagf aus erztoungner Ruhe die Wut

Herriicher Willkür die Völker und fordert ihr Blut.

Sklaoen deipotiicher Gier morden um Brot,
Treten ihr Çünkchen menfchlichkeit in den Kot.

Hände, die friedlich oergoften der Brüder Blut,
Schüren nun tückiich entflammte Hatiesglut.

Wahnroitj mordet die Völker, fie roiííen nicht,
Wem fie als Opfer — oergebens I — iich dargebracht,
tangiam ichmebend aus mählich dämmerndem Eicht

Stoßen ztoei Rdler mit braufendem îlügeltchlag
In die giftgefchmängerte ruííiíche nacht,
Kündend ichrecklich Gericht und den liegenden Tagl

L K. Rafislaü.

Das Stärkere.
Von Maria Siegmund.

Auf einem Wohltätigkeitsfest, auf das sie
sich erst kindisch gefreut hatte, und das sie dann
mit seiner trostlosen Öde aufs äußerste ent­
täuschte, waren sie einander plötzlich näher ge­
kommen.

In irgend einer entfernten Saalecke, hinter
ballmüden Rhododendronbüschen, trafen sie zu­
sammen, eben beide dem widerwärtigen Massen­
flirt gleichzeitig entfliehend, in unbewußter
starker Hinneigung zum persönlichen Erlebnis.

Erfreut über das glückliche Zufallspiel dieser
Begegnung, küßte er ihr ein paarmal und in­
brünstiger die Hände, als es sonst in der Oeseil­
schaft gilt------ und als er danach ihre Finger
noch nicht los ließ, zuckte der Kontakt auch
durch ihren Körper.

Sie sollte die blöde Wurzerei anderen über­
lassen und ihm das halbe Stündchen schenken —

bat er — und sie blieb gern.
Er wußte, wer sie war: das Mädel aus aller­

bestem Haus, jung, schön, ohne Geld und hungrig
nach dem Leben. Sein Mund streifte ihren matt­
schimmernden Nacken — und wieder durchlief
das leise Beben ihren jungen, schlanken Leib.

Ungefragt sprach sie von sich. Sie hatte das
akademische Studium * aufgeben müssen und
machte dafür das Lehrerinnenexamen — noch
dieses Jahr. Papa litt an Arteriosklerose und der
Arzt meinte, die Katastrophe könne jeden Augen­
blick eintreten.

Es schien, als ob er ihre Konfidenzen er­
widern sollte — es war ihm recht. Gerade weil

sie ihm mehr als nur gefiel, wollte er nicht lügen.
Er absolvierte eben die Exportakademie —

dann ging er jedenfalls ein paar Jahre ins Aus­
land und dann---------- dann mußte er heiraten
--------- - sehr, sehr reich. Die Summe war schon
bestimmt, die Braut noch nicht. So einem künftigen
Chef einer Weltfirma ging ’s eben nicht viel
besser als einem Prinzen aus regierendem Haus
- -- ------ - er durfte nicht wählen------------ . »Liebe
is nich« — — schloß er mit einem
traurigen Unterton und gewann
damit ihr Herz ohne den landes­
üblichen Hintergrund der Hochzeit.

Die paar Feste, die sie noch
mitmachte, standen für sie im
Zeichen seiner Gegenwart und er

fehlte niemals.
Es fand sie überall ein Winkel­

chen abseits vom Trubel, wohin
sie ihre Sehnsucht retten konnten.

Es war ein reizender Flirt,
einer wußte vom andern, was er

geben und nehmen konnte — keiner
verlangte mehr.

Er ließ sich ihr zuliebe bei ein
paar Jours vorstellen — (bei ihr
daheim wurde wegen des Kranken
kein Haus gemacht) und sie ging
diesen Winter auf die Eisbahn,
wo er Stammgast war.

Die ersten warmen Frühlings­
tage schnitten alle Gelegenheiten
des Zusammenseins schroff ab.

Sie war kein Mädchen, mit
dem man Landpartien macht oder
eine Autofahrt auf den Kobenzl;
zudem kam für beide die Zeit der
Mußprüfungen heran — sie sahen
sich wochenlang nicht mehr.

Zu Ende des Juni dann, wirk­
lich zufällig, als sie von ihrer

' Schule kam und der Stadtbahn zu-

’strebte.

Ein Leuchten flammte in ihren Gesichtern
auf, als sie einander begegneten. Es war ein
schöner, seltsamer Tag, trotz des Frühsommers
lag ein verhaltenes Knospen und Treiben in der
Natur, wie eine verspätete Pubertätsstimmung
eines erwachsenen Menschen------ — die Luft
peitschte die Sinne auf.

Er hatte seinen Arm in den ihren geschoben
und hielt den dunklen, heißen Blick in ihre Augen
getaucht.------ Und bettelte um eine erste süße
Stunde des Alleinseins.------ ------------------------

Sie widerstrebte nur leicht. Bloß ein scheues
Stammeln — nur--------- -

»Aber doch ja, natürlich — selbstverständlich,
man muß immer bei Vernunft bleiben.«

Er nahm rasch ein Auto und sie fuhren gegen
die Hohe Warte hinaus, wo seine Familie eine
kleine Besitzung besaß mit einem großen, natür­
lich wuchernden Park, in dem sich, völlig ver­
steckt, ein Pavillon fand, zu dem er allein den
Schlüssel bei sich trug. Von seinen Leuten war

niemand draußen und er kannte einen verborgenen
Weg zu diesem Gartenhäuschen, den auch sie —

ohne jedwede Gefahr des Gesehenwerdens —

gehen konnte.
Der kleine Pavillon war sehr stimmungsvoll

— grün in grün, schwere, jungfrische Schling­
ranken verhüllten die Fenster — drinnen war es

heiß und still wie in einem Warmhause und nur

an den vernachlässigten Glasscheiben schwirrten
noch ein paar dösige, plumpe Fliegen.

Er zog die japanischen Perlenschnüre zu und
ein buntfarbig flimmerndes Licht füllte das kleine
Gemach. ---------- Ihr Blut rauschte.--------—

Ein glühendes Temperament durchbrach die
kunstvollen Dämme wohlbehüteter Mädchenjahre
einer einzigen Stunde.

Teufel noch mal, da sollte einer Vernunft be­
halten, wenn das Mädel selber so toll war!------

Zwei Tage danach bestand sie ihr Examen.
Da es aber dem Papa wieder schlimmer

wurde, fuhren sie schleunigst, Hals über Kopf
fast, nach ihrem alljährlichen Sommeraufenihalt
an einem oberösterreichischen See. Sie konnte
dem Geliebten nicht einmal ein Abschiedswort
mehr sagen, teilte ihm nur auf einer höchst all­
täglichen Ansichtskarte ihre Abreise mit.

Der Papa erholte sich, wie immer auf dem
Lande, gleich in den ersten Wochen beträchtlich
— an Hanna aber schlich sich langsam, wie ein
bösartiges Tier, eine ganz andere, ungeahnte
Sorge heran.

Von Tag zu Tag hatte sie stärker das Gefühl,
als ob sie barfuß auf glühenden Steinen gehen
würde — oder auf irgendeinem mit einer unsicht­
baren Gefahr gefüllten Boden, der plötzlich mit
ihr zusammenbrechen würde.

Etwas, das sie in jener leidenschaftdurch-
rauschten Stunde völlig vergessen hatte, stand
wie ein Gespenst allmählich vor ihr auf und
marterte ihr armes, von einem zermürbenden
Studium erschöpftes Gehirn mit den entsetzlich­
sten Bildern.

Es konnte ja doch nicht sein! Nur ein ein­
ziges Mal. — Das gab ’s ja nicht-------- und doch?

Jeden Morgen, wenn sie nach durchgewachter
Nacht ermattet eingeschlummert war, durch­
schüttelte sie beim Erwachen diese grauenhafte
Angst. Das war der Tod! Nichts anderes als der Tod!

Es gab keine Rettung.

(Franz Wacik.)

Er konnte sie niemals heiraten — darüber
hatte er sie nie mit einem Wort getäuscht —--- -

selbst nicht in jener Stunde.------ — Im Gegen­
teil. ---------- Und sie war trotzdem seine Geliebte
geworden.

Ganz allein — da in ihrem einsamen Mädchen­
zimmer flammte eine heiße Welle über ihr Ge­
sicht — sie schämte sich namenlos — sie war

es ja gewesen, die die Vernunft verloren hatte —

und wenn sie jetzt vor ihn hintrat — sah das
doch genau so aus — als ob sie ihn hätte fangen
wollen. — Pfui!! — — Es blieb nichts als----------
sterben. Wie aber? Auf welche Art? Ohne den
Skandal! So, daß niemand erriet, daß es frei­
willig war.

Ein Unglück beim Schwimmen?------ Wie
viele sie ans Land ziehen würden! -----------

Ihre Gedanken begannen sich in einem ein­
zigen Kreis zu drehen, der mit jedem Tage enger
wurde.

Es ist nichts.------ Leben. ----------- Es ist so.
—------ Sterben!!------------

Wieder von vorne an — : Es ist------ usf.
Hanna war sehr blaß und aß wenig.
Aber der Papa war dafür sehr vergnügt über

sein gutes Befinden und Mama interessierte sich
schon jahrelang kaum für etwas anderes, als für
die gewissenhafte Registrierung von intimen
Krankheits- und Besserungserscheinungen ihres
Gatten. Daß Hanna nicht besonders aussah, kam
noch von den Anstrengungen des Studiums und
würde sich bessern; auf die Besserung war

schließlich niemand pressiert.
Hanna saß am späten Abend am Seeufer an

einer einsamen Stelle, wo man fast keinen anderen
Laut hörte, als das Gurgeln der kleinen Strand­
wellen. - -- ------ - Wenn sie ausglitte?---------------
Nein! Nein, — nicht sterben! Leben! Wenn sie
doch ein einziges Wort mit Egon reden könnte!!
Nicht sterben! Nicht sterben!----------------------

Papa stürzte sich seit zwei Tagen auf die
Zeitungen — ärger als zu den Stunden nach dem
Attentat.------ Und im Bad und bei Tische im
Gasthaus schwirrten die aufgeregten Meinungen
und Vermutungen gegeneinander; Hanna hörte
wie von ferne den Klang der Worte: Österreich
— Serbien — Ultimatum, Bündnis mit Deutsch­
land. - --- -- In den Kreis ihrer Gedanken drangen
keine anderen Vorstellungen ein — nur: Es ist
nicht — es ist — — sterben------ rollte es un­
ablässig auf und nieder.

Dann kam ein grauer, häßlicher Morgen,
triefend von klatschenden Regengüssen, — ein
Sonntagsmorgen'wohl, weil schon zeitlich die
Glocken zusammenklangen.------ Da — — als
endlich die fieberhaft erwarteten Zeitungen ein­
trafen -------löste sich die erregte Spannung der
letzten Stunden im dem einzigen Rufe aus:

»Der Krieg ist erklärt!!!« Wie ein ge­
platztes Sprenggeschoß fiel das Wort in die
friedliche Landschaft, in die gelangweilte Sommer­
gesellschaft hinein: Krieg!! Nach fast einem
halben Jah> hundert Frieden, wer von allen Menschen,
die das Wort aussprachen, hatte noch eine Vor­
stellung, was es bedeutete?----------

Trotz Wind und Regen standen die Menschen
in Häuflein beieinander, Dorfleute und Städter
gemischt, und Begeisterung und Befürchtungen,
Zuversicht und schwarze Ahnungen brodelten
wie die Wasserblasen aus den Lachen empor.

Am nächsten Morgen klebten
schon an jedem zweiten Haus
die hellen Papierbögen mit dem
Befehl der Mobilmachung. Die
Männer zählen ihre Jahre nach
und machen sich unverzüglich
bereit — ernst, aber voll Pflicht­
gefühl, die Weiber trachten nach
Begreifen der neuen Dinge und
füllen die Pausen mit Reden und
Weinen.

Hanna sah und hörte nichts.
Nun hat sie schon fast Gewiß­

heit. ------ Nun bleibt ihr nur mehr
Eines: Fort — nach Wien — —

und dort ein Ende machen.------
Es heißt, die Bahn sei schon

zum Teil für den bürgerlichen Ver­
kehr gesperrt — — ihr ist es

einerlei, wie sie fortkommt —

nur überhaupt fort! — — Besser
in solchem Trubel, als in ruhigen
Zeiten, da einer auf den andern
achtet, zum Zeitvertreib.

Sie hat nur eine kleine Notiz
daheim zurückgelassen, sie wird
ja ohnehin kaum wiederkommen.
Man hat ihr auf der Bahn noch
einen Fahrschein gegeben und nun

sitzt sie im Abteil mit einer An­
zahl glücklicherweise — fremder
Menschen.------ Auf jeder Station
hält der Zug lange — immer
länger. —

(Fortsetzung auf Seite 92.)
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Den Stillen! (Zeichnung von K. A . Wilke.)

4M

Ihr, die Ihr idiiedet ohne Troftesglanz,
an Cure Urne leg’ ich einen Kranz.

Saatkörner feid Ihr, die, nun fdineeuerhüllt,
aufblühn zum ährengoldnen Sommerbild.

Cenzmdrme feid Ihr, die im Tiefften ruht

und einft ermädift zur hellften Sommerglut.

Ob unfer aller Cídit uerlöfdien mag,
£udi grüfjt ein klarer Huferftehungstag.

Robert Hohlbaum.
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Der Kriegslyriker, (Zeichnung von Arthur Paunzen.)

- HfLLfR

ÜUENCRö»;

H£W£

„So, das Reim-Schema der eriten Strophe hätten mir endlich: Dröhnen — höhnen, Hlarfch — barich,
krachen — machen, heifj — Schroeiij. Jeljt fehlt nur mehr der nerbindende Text.“

(Das Stärkere.)
Auf den Bahnsteigen drängt sich übe: all eine

Menge Männer mit verknitterten Soldatenmützen
und kleinen Köfferchen, die Beamten laufen ab
und zu, Rufen — Lärm — Durcheinander —

Begeisterung — und dazwischen schluchzende
Frauen und leise weinende Kinder, die nicht
verstehen, was geschieht.

. 92
X

An Hanna braust das alles vorüber und sie
denkt; »Wenn er in Wien wäre!! Wenn ich ein
Wort mit ihm reden könnte!! Ihn anflehen, be­
schwören — !! Nicht sterben müssen!! Leben
dürfen!!« — — Sie fährt die ganze Nacht durch
und noch den ganzen folgenden Tag.

Abends kommt sie halbtot vor Aufregung
und Ermüdung in ihre Wohnung und am nächsten

Vormittag fährt sie hinaus zu der Villa mit dem
großen, wilden Park und dem versteckten grün­
verhängten Gartenhäuschen.

Der Diener meldet sie — einen Schritt hinter
ihm kommt schon ein hübscher Reiterleutnant
bei der Tür heraus.

(Schluß auf Seite 94.)
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Väterchens frontbeiudie.

„Uje, der Pcchkiebifj iff wieder da!“

»No>
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(Redaktionsschluß: 12. Dezember.)

Marterl.
Rennenkampf.

Hier ruht er nebst sechs andern Generalen,
In Ungnade (bei Väterchen) gefallen,
Betrauert von den dankbaren Armeen
Deutschlands und Österreichs. — Auf Wiederseh’n !

ttt

»Audacious.«

Hier soll ein Dreadnought (streng vertraulich !)
liegen.

Er ist nicht tot; er wird bloß totgeschwiegen, —

Solang’ der Vorrat von der Sorte reicht

(God save the fleet!) Das Wasser sei ihm leicht!

ftt

Die russische Offensive.

Nun ging sie endlich (Schlachtenbummler wein’!)
Zur ew’gen Ruhe höchstwahrscheinlich ein.
Und sollt’ sie Auferstehung wieder feiern,
Wird man sie halt aufs neue niederfeuern.

ttt

Groß-Serbien.

Dies Massengrab umschließt die ird’schen Hüllen

Der unverhülltesten Panrussophilen.
Folgt Peter noch und Georg und Alexander,
Dann ist Groß-Serbien endlich ganz bei’nander.

Wauwau.

Restaurant „Kellerei

Zu ST. STEPHAN“
Wien, I. Rotenturmstraße 11 StephansKeller

Berühmte altrenommierte Weinkeller« u.

Weinhandlung. Verkauf und Versand vor-

züglicher Inländer und Ausländer Weine.

Preistarif auf Verlangen gratis.
Telephon Nr. 18.490.

efX-Westeii.^

für Platten und Films

Format 4V2X6, 6V2X9
und stereo

bequem in der

Westentasche zu

tragen

ferner

Goerz:MT«óoc:Tenax-Cameras
in den Formaten 9X12, 10X15, 13X18.

10000 PRÄMIEN
l35.OOO

FUR

ABADIE
RAUCHER

Goerz-TenaX'^Roü1“1 Films
jetzt in fast allen Formaten lieferbar.

Bezug durch alle Pliotobandlungen.
Katalog kostenfrei.

Оймормш С. P. GOERZ, Ł m. i ».
Wien, VII/2, Stiftgasse 21.

MERAN1
Saison September-Juni
Herrlich geleg. ruhige Herbst»
u. Winterstation. Trauben-,

Mineralwasser-, Terrain-, Freiluftliege-Kuren, Zan­
dersaal, Kaltwasseranstalten, Inhalatorium etc. Alle
Hotels und Pensionen im vollen Betrieb. Kanalisation. Hodt-
quellenleitungen. Direkte Schnellzugsverbindungen von

Berlin-München und Wien. Alle Kureinrichtungen wer­
den weitergeführt. Prospekte grat, d. d. Kurvorstehung.



Aus Heufralien*

„Komm, Peppino — hier sind 500.000 Francs
— lass’ uns eine Zeitung gründen!“

»Dio saccramento ... du hattest gestern nicht

einen Lire in der Tasche. — Ist da ein Erbonkel

von dir in Frankreich gestorben?«
„Komm, Peppino — lass’ uns auf die

Deutschen Schimpfen!“ Ludwig Engel.

= 10 Kreuzer«
„Agence Havas“ verkündet, daß die Franzosen

in der Adria zehn österreichische Kreuzer gekapert
hätten. — Natürlich folgen dieser Meldung mit töd­
licher Gewißheit wieder die Wiener und Berliner

Dementis. Und doch können sie nichts an der Tat­
sache ändern, daß die Franzosen einem dalmatinischen

Fischer 20 Heiter abgeknöpft haben.

Fort mit der neuen Mode!
„Flink, Weibi — flink!"
»Was hast denn, Schatzl — pressiert ’s

gar so arg?«
„Ich halt’ im Gewerbeverein einen Vortrag

über dieAsthetikder den t sch en Männer­
tracht — flink: meinen Cutaway!"

ZEISS
PUNKTAL-GLASER

Neue, punktuell abbildende Brillengläser
für Kurz- und

ZæJ Alles bikonvexes
Brillenglas

Weitsichtigkeit.

Neues Punkfalglas
von CARL ZEISS,Jena ? -

O° nr nг o°-
-109- n г nг10°
20° nr nг20°
30° ■в* nг30°

Diese Bilder werden wahrgenommen bei einer Ablenkung der Blick

richtung um 10°, 20°, 30° von der Achse.

Staatsanwalt пай Verluliilsei.

Lo

Erfreulicherweise sind wir
darin einig, daß

JACOBI ANTINICOTIN

die besten sind!

Die neuen Zeiss-Punktalgläser
vermitteln

deutliche Abbildung,
wesentlich größeres Blickfeld

und ermöglichen die

Ausnützung der natürlichen Beweglichkeit des
Auges.

Tel. 19568 Tel. 19568

Я. L Solfeontten
Reftaurant u. Café J. Sa dis

Jeden Sonntag:

Konzert des Lehar-Ordiesters.
Dirigent: Kapellmeiífer

я. m. widiti.

Beginn 1/15 Uhr. Eintritt I Я.
Der uollifändig renoüierte und gut
oentilierte TerraKeniaal ilt auch wäh­
rend der Winteríaifon täglich ge­
öffnet; datelbit üorzüglicher IHiffag-
tifdi und nach dem Theater ítets

friíche Küche.

Mach dem Theater €lnfritf frei.

Zufahrt der Wagen zum Konzertfaal
durch das äußere Burgtor.

ALTVATER
Ge$$ler*$ echter
Airvater Liqueur

Alleinige Fabrikation:

Siegfried Gesslerjägerndorf
Kais. u. Kgl. Hofliefemnt.

AÀAAAAAAAÀÀAAAAAAAA

Einbanddecken
der

„Muskete*
Preis pro Band К 2.20
AAAA.AAAAAAÃAAAÁAAAA

Buchhandlung u. Zeitungsbureau
HERMANN GOLDSCHMIEDT

Ges. m. b. H.

WIEN, I. Wollzeile Nr. 11.
Telephon : Nr. 5385, 4092. — Postspar­
kassenkonto Nr. 27.169. — Bank-Konto:
Länderbank. — Telegramm - Adresse :

Zeitungsbureau Goldschmiedt, Wien.

Einzelverkauf u. Abonnementannahme für alle Zeitungen
und Zeitschriften der Weit zu Originalpreisen. Redams
Universal-Bibliothek, über 5000 Nummern bisher er­
schienen, pro Band 24 Heller, komplett vorrätig. Reise­
führer, Auto-, Touristenkarten, Textbücher, Klassiker.
Reichhaltiges Lager der älteren und neueren Literatur.
Großes Lager von französischen, englischen, italienischen,
u. russischen Büchern. Größte Auswahl in Modejournalen.

-Ü‘-

Prospekt
Opto 53

kostenfrei.

IX'3, Ferstelgasse 1.

ZEISS Punktal-
gläser sind nur

durch Optiker zu

beziehen, ri

íaçlZôsiGesellschaft m. b.H.
_

WIEN

......... Kaufen Sie nur =======

HOBE-LIKÖRE.
Dieselben werden aus reinen Naturprodukten im Wege der

Dampfdestillation erzeugt.

RF* Vaterländisches Produkt
qualitativ zumindest gleichwertig den best eingeführten aus­

ländischen Marken.

Hobé Grand Monarque, Triple see, Cherry Brandy etc.
sind in den meisten der vornehmen Delikatessengeschäfte, Cafés,

Bars etc. erhältlich.
Das passendste Weihnachts- und Neujahrsgeschenk.
D. Höbe & Co., Wien - Perchtoldsdorf
III. G-erlgaase IO TelepliorL 4957

MUSKETE-Kalender 1915
herausgegeben von der humoristischen Wochenschrift »Die
Muskete« mit zahlreichen Illustrationen von Josef Danilo-
watz, Leo Kober, Heinrich Krenes, Fritz Schönpflug,
Franz Wacik u. K. A. Wilke und einer Fülle humorvoller

Beiträge der bewährtesten Muskete-Autoren.

Bestellungen werden von der Expedition der »Muskete«
Wien, I. Wollzeile 11, gegen Voreinsendung von К 1.30 (inki.
Porto) oder gegen Nachnahme von К 1.60, ferner vom Verlag
M. Perles, k. u. k. Hof-Buchhandlung, Wien, I. Seilergasse,
sowie von allen anderen Buchhandlungen entgegengenommen.

ÜlUeiutae 3nferaten=31nnaljme : 2Innoncen=@ypebition M. Dukes Nachf., A,-G„ Wien.

Die Originale
der in der MUSKETE« er­
schienenen Illustrationen wer­
den (soweit dieselben noch
vorhanden) käuflich abge­
geben. Anfragen sind zu rich­
ten an die Verwaltung der
»MUSKETE«, Wien, 1. Woll-

4 zeilé 11.



Geber Schießprügel!
Die Direktion eines mit engliichem Kopital

betriebenen Vergnügungsetablifiements wurde oon

befreundeter Seite telephoniich nach dem Geichäfts-

gange befragt. Die kurze, aber uieliagende Antwort

lautete :

„etablifiement noch in unterem Befit^. — €in-

nahme ausgekhloffen I“

Da kann man nix machen!
Ich befudite den Rentner flrfur ITlarmel-

ftein und hatte mir ’s kaum in feinem Klub-

feffel bequem gemacht, als er mir auch fchon

ein Prioatiffimum las über die nationalen

Pflichten der Daheimgebliebenen in puncto
Piebestätigkeit und fteiroilliger Priuatfürforge.
Während er io roirkungsooll fprach, lie§ er

lieh nicht Hören, dabei einen oergilbten Stroh­
hut und zroei Kramatten zu einem handlichen

Paket zu oerfchnüren. „Für men ift das?“ —

unterbrach ich feine ITloralpredigt.
„Für die galizifchen Flüchtlinge!“ — fprach

er mit Wärme.
Cudwig €ngel.

Hur die Пегиеп?
„ . . . werden wir uns einen langen

Frieden erkämpfen, denn untere lleruen find

ftärker als die unîerer Çeinde.“

Die Пегоеп ... ? Vielleicht. Das ift ’s aber

nicht,

Was uns die eiferne Zuoerficht

Hart ums Herz legt, Panzern gleich,
Die alles Brennen und Bangen kühlen

Und die mir doch io roarm und roeich

Wie zärtliche Frauenhände fühlen.

Das ift ’s nicht, roas uns io ruhig macht,

Daß auch in hunderttägiger Schlacht

Kein einziger Herzfchlag zroeifelnd Hockt,

Dafj mitten in brüllender Kampfesrout
€in gläubiges Klingen leife frohlockt:

mag kommen, roas roili — alles roird gut!
Und heult die Vernichtung aus taufend Rachen,

Klingt es dazroifchen roie fröhliches fachen

Von füßen Pippen: Sei roohlgemut,

Piebling, mein Piebling — alles roird gut!
Sind das die Пегоеп, roas klingt und lacht,

Was uns im Tiefffen fo friedfelig macht,

Wie eine holende Dämmerftunde,
Wie ein Verroeilen am köftlichften munde—?

1ft diefes rounderfame Vertrauen

Richt roie Verheißung der liebften der Frauen,

Die immer das roonnigfte Wunder tut:

Wenn etroas in uns zerbrechen roili,

Singt fie leite: Sei ftill... fei Hill...

Piebling . . . mein Piebling . , . alles roird

gut...

Sind es die Пегоеп, roas mit uns geht
Und in uns klingt roie ein Gebet,

Uns lächeln läßt im tiefften Grauen,

Wie Segensrounfch der liebften Frauen,

Der uns in hunderttägiger Schlacht

So ruhig und fo Hählern macht

Im trauten Gedenken: Sei roohlgemut,

Piebling . . . mein Piebling . . . alles roird

gut...

Sind es die Пегоеп, die Пегоеп allein,

Diefes feite Geborgenfein? Kari Paumgartten.
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Passende (Deihnaclits-GesclienlieBH

Habt acht!
244 miiitänsene Anekdoten und Witze mit Originalzeichnungen von

FRITZ SCHÖNPFLUG.

Herausgegeben von der »MUSKETE«.

Preis К 2’20 (inki. Porto).

Nicht mucksen!
233 Anekdoten von »UNSEREN ERZIEHERN«.

Mit Originalzeichnungen von FRITZ SCHÖNPFLUG.

Herausgegeben von der »MUSKETE«.

Preis К 2.20 (inki. Porto).

Vom grinsenden Leben.
Gereimte Satiren von JEREMIAS.

Mit 30 Illustrationen von FRITZ SCHÖNPFLUG.
Preis К 2’20 (inki. Porto).

Ein
die

255

Die orientalische Frage.
113 Antworten der »MUSKETE« mit 86 Zeichnungen,

höchst beachtenswertes Dokument zur Zeitgeschichte, das allen,
eine politische Satire zu würdigen wissen, einen besonderen

Genuß bereiten dürfte.

Preis К 3-20 (inki. Porto).

Einzelfeuer.
Zweite Folge von »Habt acht !«

militärische Anekdoten und Witze, herausgegeben von

humoristischen Wochenschrift »DIE MUSKETE«.

Mit Originalzeichnungen von FRITZ SCHÖNPFLUG.

Preis К 2’20, gebunden К 3’20 (inki. Porto).

Angenehme Reise!
Ein lustiges Reise-Vademekum.

Herausgegeben von der humorist. Wochenschrift »DIE MUSKETE«.

Preis К 2’20 (inki. Porto).

der

Aus dem Affenkasten der Welt und anderes.
Von JEREMIAS — Mit Zeichnungen von FRITZ SCHÖNPFLUG. — Preis broschiert К 2.20 (inki. Porto) — Gebunden К 3.20 (inki. Porto).

Sämtliche Bücher zu beziehen durch »DIE MUSKETE«, Wien, I. Wollzeile 11, gegen Voreinsendung des Betrages,
bzw. gegen Nachnahme (40 h mehr) oder vom Verlag Moritz Perles, k. u. k. Hofbuchhändler, Wien I.
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Komplette Bände der „MUSKETE
Band I bis Band XVIII

gebunden je К 11.—, alle 18 Bände zusammen К 180.—

®©®©®©®®e©©©®©e©©®®®@®©® ©©©©©©©
SUXettttge 3nferaten=2InnaI)nte : SlnnoncetvSypebitton M. Dukes Nachf., A,-G„ Wien.
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Ichschwöre!
auf

FLOR-BELMONTE
Zigarettenpapiere
Zigarettenhülsen
ZU HABEN IN

JEDERTABAKTRAFIK

Zurgef. Kenntnisnahme!
Am 17., 18., 19. und 20. d. M. findet

im Atelier des gegenwärtig auf dem
südlichen Kriegsschauplätze weilenden
Malers Fritz Schönpflug, Wien,
XIII. Kupelwiesergasse 55, von 10 Uhr

vormittags bis 5 Uhr nachmittags eine
Atelierschau statt.

Das in Nr.471 der »Muskete« erschienene Oedicht
»Vaterunser 1914« von Mirko Jelusich hat all­
seits derartigen Anklang gefunden, daß sich die Verlags­
anstalt »Vaterland« in Berlin entschlossen hat, das Ge­
dicht mit einer vom Maler K. A. Wilke herrührenden
aquarellierten Ausstattung als selbständiges Gedenkblatt
herauszugeben.

Das Kunstblatt ist in folgenden Ausgaben: A. (un­
aufgezogen) К 2.80; В. (als Ständer unter Glas) К 5.80;
C. (in Goldrahmen mit Glas und Hoizrückwand) К 8.80
und D. (in Lederrahmen mit Glas zum Stellen und
Hängen) К 10.— exklusive Versandspesen vom

Verlage der »Muskete«, Wien, I. Wollzeile 11, zu be­
ziehen.

Gegen

Ansteckung
müssen wir uns umsomehr schützen, als jetzt ansteckende Krankheiten,
wie: Scharlach, Masern, Blattern, Cholera, Typhus, mit erhöhter Kraft auf­
treten. Deshalb

verwende man
überall, wo solche Krankheiten vorkommen, ein Desinfektionsmittel, welches
in jedem Haushalte vorhanden sein muß. Das beliebteste Desinfektionsmittel
der Gegenwart ist unstreitig das

LYSOFORM
welches geruchlos, ungiftig und billig und in jeder Apotheke und Drogerie
à 80 Heller zu haben ist. Die Wirkung des Lysoform ist prompt und sicher,
weshalb es von Ärzten zur Desinfektion am Krankenbett, zur Waschung
von Wunden, Geschwüren, für antiseptische Verbände und zur Irrigation
empfohlen wird.

Lysoform-Seife
1st eine milde Toilettenseife, welche \% Lysoform enthält Und antiseptisch
wirkt, kann auf die empfindlichste Haut verwendet werden. Sie macht die
Haut weich und geschmeidig. Sie werden für die Folge immer diese aus­
gezeichnete Seife verwenden, welche nur anscheinend teuer, im Gebrauch
iedoch sehr ökonomisch ist, da die Seife lange dauert.
>as Stück kostet 1 Krone.

Pfeffermlnz-Lysofform
ist ein stark antisepiisches Mundwasser, welches den Mundgeruch sofort und
sicher beseitigt und die Zähne bleicht und konserviert. Es kann auch bei
Halskatarrhen, Husten und Schnupfen zum Gurgeln nach ärztlicher Ver­
ordnung verwendet werden. Einige Tropfen genügen auf ein Glas Wasser.
Original-Flasche kostet 1 Krone 60 Heller.

Ein interessantes Buch mit dem Titel »Gesundheit und Desinfektion«
liefert auf Wunsch gratis und franko Chemiker HUBMANN, Wien, XX. Petrasch-
gasse 4.

Das vor* ist oriental.
züglichste I tSllHimiKItSI ROSEN

К 2.— ; gibt der Haut jugendliche Frische ;
Balsamineu-Seife hiezu К —

. 60.

Czerny’s OSAN fůrKS
und Zahn. Mundwasser К1.80, Zahnpulver К —. 90.

RESTA URANT

Weihnachten

KODAK-GtS. m. b. H

Verlag: »DIE MUSKETE«, GESELLSCHAFT m. b. H ., Wien I. — Verantwortl. Redakteur: LOUIS LAECHLE, Wien 1.
Buchdruckerei Carl Gerold’s Sohn, Wien, VIII. Hamerlingplatz 10.

BUDAPEST: IV. Váci utca 9

Eta —-

& Geschenk für ose Soldaten

Anerkannt
die

feinsten!

Ferd. Hess (Hotel Oesterr. Hof)
L Fleischmarkt 10.

Feine Küche, Gesellschaftszimmer, eleganter Festsaal für
Hochzeiten und Banketts.

beste Haarfärbemittel К |5.— , hält wochenlang
und färbt nie ab. Zu haben in allen Nuancen.

Anton J. Czerny, Wien, Niederlage : 1. Maxlmilianstraße 9.
======= Depots in Apotheken, Parfümerien etc.

Die letzten Tage!
Ziehung unwiderruflich 9. Jänner 1915

K. k. Pollzel-Beamten-Lotterie
Der 1. Haupttreffer 30.000 К Wert auch wie bisher in

barem ablösbar.
Lose à 1 Krone überall zu haben. ——■

Alle Arzte
loben den besonderen Heilerfolg mit

Feldau - Kiefer - Moor
bei Frauenleiden, Rheumatismus, Ischias,
Neuralgien, Nervenschwäche und Rhachitis.
Diese Bäder, seit Jahren äußerst beliebt im Publikum, eignen
sich infolge vollkommener Reinlichkeit bezüglich Wanne
und Wäsche wie kein anderer Badezusatz zu einer idealen
Hauskur, Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

1 Vollbad К 2.40 1 Halbbad К 1.40 1 Sifjbad К —.90.
Kleine Kur 10 Bäder. Volle Kur 25 Bäder. 10 »/0 Rabatt.-

Mirai: J. Kntay, Wien, III. Kegelgassu 30
Telephon 2233

daks

im Felde

плен. I. Kärntnerstraße 16
Wien. vi. Mariahilferstr. 69

Jetzt werden sie alle froh sein

Lichtwitz-Liköre
“■und PunscheTM

K. u. k. Hoflieferanten, Troppau



Varieté-Soifon 1914. (Zeichnungen von Willy Stieborsky.)

Japaníen-Dreííurakt.

Der neuefte Pariier Sdilotterfanz.
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6nglifch-franzöfifdi-be]gifche
Parterre-Hkrobaten.

Preftigiateur John Bull,
genannt der König der Illuiioniften.
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Peter und Hiki.

Tragikomiíche Exzentrik-Clorons.

! ! íachítiirme ! !

Rufíiíťh-maíuriídie Kuníttnudier.

! Weltgeíprach !
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Begaunerte Gauner. (Zeichnung von Rudolf Herrmann?
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„Banzai! Die fallen ihre Schufterei teuer bezahlen!“

»Saddam! Die laffen (ich ihre Schufterei teuer abkaufen!«

(Das Stärkere.)
»Hanna!!« Der Diener verschwindet.----------
»Komm herein in mein Zimmer — so, hier

bitte.«
»Du bist in Uniform?«
»Na ja — was sonst! Morgen in aller Frühe

gehe ich zu meinem Regiment ab. Aber Hanna,
was ist ’s? Bist du krank? Was hast du?«------
— — Da liegt sie schon zuckend auf dem
Teppich und umfaßt seine Knie.----------

»Aber nicht möglich! So fass’ dich doch —

armes Weib!------ So komm doch zu dir und
steh auf!« Er kann sie nicht emporreißen, sie ist
schon wie Blei in ihrem Widerstande------ sie
will in ihrer verrückten Verzweiflung auf dem
Boden kauern. — —------------------------------ —

»Papa! Papa, einen Augenblick, bitte!«
Der alte Herr schiebt mit einem Ruck die

Erledigungen von sich, wie er den Sohn sieht:
»Was gibt ’s? — Ist ’s schon Ernst?«

»Nein! Noch bis morgen. Aber es handelt sich
------ Papa — ich hab’ da ein unschuldiges, an­
ständiges Mädel ins Unglück gebracht------ —

ich möcht’ sie noch gern — wie sagt man doch?
Kriegstrauung nennt man es seit gestern.«

»Egon! Was fällt dir ein? Du weist doch!«
»Papa! Ich bitte dich, es ist ja möglicher­

weise so eine Art .letzter Wille1!«

»Egon! — — — Und wer sollte es sein?«
Er nannte den Namen ihres Vaters.
»Na gut, wenn du glaubst, daß es sein muß?«
»Ja, Vater, es muß sein.«----------
Das Gartenhäuschen war jetzt völlig über­

deckt von den üppig gewordenen Schlingge­
hängen, statt der dösigen Fliegen aber schwärmten
verspätete Leuchtkäfer durch die weit geöffneten
Fenster ; Festkerzchen für eine wunderselig
schwermütige Hochzeitsnacht. —------

In ihren kurzen Morgenschlummer tütete das
Auto hinein, das den jungen Offizier zur Bahn
bringen mußte. Sie nahmen im Waggon Abschied
voneinander und Hanna stieg aus.

Jubelnde, begeisterte Menschenmengen füllten
die Straßen, Autos sausten und tüteten — Soldaten
zogen an Hanna vorüber, die Augen heil von

Kampflust und Zuversicht------ auch hier wieder
dazwischen im Abschiedsweh schluchzende Frauen
und Mütter, — verwunderte Kinder, weinende
Bräute.----------

--------- - Krieg!!------------------------- —-------

Hanna riß plötzlich die vom Weinen noch
brennenden Augen auf und atmete schwer, wie
einer der aus tiefer Betäubung erwacht : Das Er­
fassen der großen Stunde war in diesem Augen­
blick auch über sie gekommen: Krieg!! Und sie
war Egons angetrautes Weib------ und er zog

hinaus mit allen diesen um für das bedrohte
Vaterland zu kämpfen.

Jetzt sah und hörte sie mit einmal alles um

sich herum mit überstatker Empfindung: Die
brausenden Hochrufe, den Lärm der Automobile,
das Klappern der Soldatenschritte auf dem
Pflaster — das leise Weinen der Frauen.------

Hanna gab ein Telegramm an die Eltern auf,
dann fuhr sie heim und schrieb einen langen
Brief mit völliger Beichte des Geschehenen.

Ein paarmal erhielt sie noch zärtliche Briefe
von ihrem Gatten — — dann kam nichts mehr.

Etliche Wochen später kauerte sie auf ihrem
einsamen Platze am Seeufer und ihre heißen
Augen hasteten über die ersten Verlustlisten------

Ein leises Stöhnen quillt — ihr aus der Kehle,
sie hat seinen Namen gefunden. — — Alles
stimmt, — die Charge — das Regiment.----------
Sie fährt mit dem zitternden Finger den Quer­
strichen nach — immer irrt sie wieder von der
Zeile ab------ aber jetzt hat sie ’s!!--------

Ein einziger Blick nach dem Blatikopf —

dort, wo es steht, was die Teilungen bedeuten —

verwundet — kriegsgefangen —------ tot. — —

--------- - tot!!!------------ Aber sie trägt jetzt sein
Leben in ihrem Leibe---------- das Stärkere. —
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Der folgfame Canditürmler (Zeichnungen von Franz Wacik.)

„Hlio die Socken, Pulswärmer „Die Sachen, die der Onkel auf- „Hha, da is na was non der

etc. ham mir fchon.“ g’idirieben hat, auch.“ Orofjmutter. Pit, Dienftmann!“

„fixlaudon, da hat ja audi meine Hlte was „IHein Gott, jetjt kommt die Cilte non der Tant’

aufnotiert!“ a no! Hol’n S’ g’fchwind an Wagen!“

„Ra, gnä Herr, ham mir jefjtn alles?“
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Unsere polnischen Waffenbrüder.

‘L-'í

'^i ''

(Zeichnung von К. A. Wilke.)
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»Marsz, marsz, Pilsucki,
Z ziemi włoskiey do Polski!«

K-R-WI6KE.


